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Herausgeforderte Spiritualität
Spiritualität gehört heutemM Vokabular VvVon Theo- Rä verstehen. Johann Metz postuliert für
logie und Kirche und das vielfältiger Hinsicht Die „Politische Theologie” die Einheit Mystik
vielerorts aufbrechende Religiosität bringt und Politikundsieht diedentität des Christlichen
Je Herausforderungen mıit sich. VvVon den einen der Nachtolge Jesu gewahrt. Auchd‚Option fürdie
positiv mehr Spiritualit  ät ert, sprechen Armen”derlateinamerikanischen Befreiungstheolo-
andere verächtlich VOon spirituellen Gruppen, die gie hat Grund weniger in soziologischen Ana-
sich Verinnerlichung und Frivatisierung flüchten. Iysen vielme! in der spirituellen Christuserfah-
enmanche Gruppen mit abschätzigen Wor- A  i den Armen sinduch die Prakti-

über das sozijale Engagement der Kirche (z. B. ker die Spiritualität eraus;  ordert
über den geplanten ozialhirtenbrief Österreich) Rahner hat schon Vor 20 Jahren eineuMystago-

sehen andere wiederum jeder Form vVon Spiri- gıe gefo: Die praktischen Fragen: Wie kann ich
tualitätbloß inen ideologischenÜberbau. Spiritua- beten? Wie kann ich Gott ertahren? bewegen viele.
lität und Frömmigkeitsformen stehen mit der Und Im Bere:  1C  e  n der Gemeindetheologie hat sich die
Front gegenwärtiger kirchenpolitischer Auseinan- Pastoraltheologie auch mıiıt der Frage herumzuschla-
dersetzungen. SO erleben Z.. B heute anche Orden, gcCn, wIıegeistliche Bewegungen und CGemeinschaften

den Aufbauprozeß von Kirche und Gemeinde e1n-der Geschichte die primären JTräger von „Spiritua-
lıtät” eine Disziplinierung, anderseits erhalten gebunden werden können.
Gruppen starken Einfluß, deren geistliche Quellen
sich nicht primär VO „Evangelium, der Norm und Vielen dieser Herausforderungen sich dasKritikaller Spiritualität derKirch:  e (HansUrs Von
Balthasar) udemckenPrivatoffenbarun- ktische Lexikon der Spiritualität” stellen

undGeheimtraditionenin den Vordergrund, dal3 ın LexikonAüberfordert, wollte [Nan vVon
nicht mehr so klarist, ob SJI  ch Gott in Jesus Chri- ihm Diskussionsbeiträge s  ber Spezialfragenst eın alle mal geoffenbart hat Die Ahristliche
Botschaft auch unter dem Deckmantel der der spirituellen Theologie oder auch den For-
Frömmigkeit vertälscht schungsstand historischen Fragen der Spiri-
Spiritualität uch fundamentaltheologi- Hualität erwarten. uch konkrete praktischescher useinandersetzung bzw. BegründungOT- 2{5- und Meditationshilfen ‚  ren fehlden Ohne eintach apologetisch AdUSZUBTENZCN, ist

die nüchterne „‚Unterscheidung der Geister” Platz. Wohl liegt der Schwerpunkt auf der
hinsichtlich Strömungen gefragt, die von „Praxi  lsI der ollzugsseite des gelebten oder 2
Neuen Zeitalter, vVvon Ganzheitlichkeit, von Harmo-
nı]ıe und VO: Einswerden mit dem Kosmos sprechen,

ebenden aubens (V) Die praktische Aus-
Mystische Traditionen können Ausgangspunkt richtung versteht sich als „Hilte das geistli-

che en“, die die „rreude AI Glauben,füreinenDialogmit denReligionenwerden. WeT-
der wecken und fördernden aber auf verschiedenen angeboten.

Neuplatonische Mystik hat andere Voraussetzungen will VIT) Bezugspunkte für die TAaX1ls sind
als personale christliche Mystik. Sher das Zen- einerseits die Schrift bzw. das auDens- undtrum fundamentaltheologischen nteresses ist der
„Erweis des Geistes und der den Zeugen Erfahrungswissen der rche, andererseits die
gerückt (vgl. Handbuch Fundamentaltheologie konkrete genw: mıt dem ZUF
4, 400 Weltverantwortung und Weltgestaltung „DerAuch innerhalb des theologischen Fächerkanons hat ÖOrt der Spiritualität ist dort, Evangeliumsich der Stellenwert der Spiritualität verändert. Sie

längst nicht mehr bloß eın Appendix, e1In!| Rand- und ben einander begegnen (VD Adressat
erscheinung der eine Zuflucht tür Jjene gelst1g mı1Nn- ist der interessierte und religiös ansprechbare
der die noch nicht auf die Oöhe aufge- Christ, der schon geschlossenhei und
klärter Reflexion gekommen sind. Wichtige theolo-
sche Entwürte schöpfen Ja 1U5 spirituellen Erfahrungen mitbringt.
SOUICEeN. „Ich habe Gott erfahre: diese Worte legt Das on intormiert in ü  ber 50nl
Karl Rahner Ignatius von Loyola den Mund und
bestätigt t, Seıin theologisches Denken in

VOo mehr als 20  (  0 katholischen und evangeli-
derGnadenerfahrungwurzelt. HansUrs Baltha- schen Autoren verfaßt, U  ber die großen Mei-
[S Iriülogie der Asthetik, D’ramatik und Logik ist StE und chulen der Spiritualität, ber Vel-
nicht ohne das Strukturprinzip der „Evangelischen schiedene Formen Von Meditation und Gebet,

SCHÜTZ HRISTIAN Heg.), Praktisches Toxikon der Spiritualität. 1504 Spalten) erder, Freiburg
1988 IM 78,—.
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Herausgeforderte Spiritualität 

Spiritualität gehört heute zum Vokabular von Theo­
logie und Kirche und das in vielfältiger Hinsicht. Die 
vielerorts neu aufbrechende Religiosität bringt gro­
ße Herausforderungen mit sich. Wird von den einen 
positiv mehr Spiritualität gefordert, sprechen 
andere verächtlich von spirituellen Gruppen, die 
sich in Verinnerlichung und Privatisierung flüchten. 
Sprechen manche Gruppen mit abschätzigen Wor­
ten über das soziale Engagement der Kirche (z. B. 
über den geplanten Sozialhirtenbrief in Österreich), 
so sehen andere wiederum in jeder Form von Spiri­
tualität bloß einen ideologischen Überbau. Spiritua­
lität und Frömmigkeitsformen stehen mit an der 
Front gegenwärtiger kirchenpolitischer Auseinan­
dersetzungen. So erleben z. B. heute manche Orden, 
in der Geschichte die primären Träger von „Spiritua­
lität: eine Disziplinierung, anderseits erhalten 
Gruppen starken Einfluß, deren geistliche Quellen 
sich nicht primär vom „Evangelium, der Norm und 
Kritik aller Spiritualität in der Kirche• (Hans Urs von 
Balthasar) nähren. Zudem rücken Privatoffenbarun­
gen und Geheimtraditionen in den Vordergrund, daß 
nicht mehr so klar ist, ob sich nun Gott in Jesus Chri­
stus ein für alle mal geoffenbart hat. Die christliche 
Botschaft wird z. T. auch unter dem Deckmantel der 
Frömmigkeit verfälscht. 
Spiritualität ist auch zum Ort fundamental theologi­
scher Auseinandersetzung bzw. Begründung gewor­
den. Ohne einfach apologetisch auszugrenzen, ist 
doch die nüchterne .Unterscheidung der Geister­
hinsichtlich Strömungen gefragt, die von einem 
Neuen Zeitalter, von Ganzheitlichkeit, von Harmo­
nie und vom Einswerden mit dem Kosmos sprechen. 
Mystische Traditionen können zum Ausgangspunkt 
für einen Dialog mit den Religionen werden. Sie wer­
den aber auf verschiedenen Bazaren angeboten. 
Neuplatonische Mystik hat andere Voraussetzungen 
als personale christliche Mystik. Näher in das Zen­
trum fundamentaltheologischen Interesses ist der 
„Erweis des Geistes und der Kraft" durch den Zeugen 
gerückt (vgl. Handbuch für Fundamentaltheologie 
4, 400ff). 
Auch innerhalb des theologischen Fächerkanons hat 
sich der Stellenwert der Spiritualität verändert. Sie 
ist längst nicht mehr bloß ein Appendix, eine Rand­
erscheinung oder eine Zuflucht für jene geistig min­
der Bemittelten, die noch nicht auf die Höhe aufge­
klärter Reflexion gekommen sind. Wichtige theolo­
gische Entwürfe schöpfen ja aus spirituellen Res­
sourcen. ,.Ich habe Gott erfahren" - diese Worte legt 
Karl Rahner lgnatius von Loyola in den Mund und 
bestätigt damit, daß sein theologisches Denken in 
derGnadenerfahrungwurzelt. Hans Urs von Baltha­
sars Trilogie der Ästhetik, Dramatik und Logik ist 
nicht ohne das Strukturprinzip der .Evangelischen 
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Räte" zu verstehen. Johann B. Metz postuliert für 
seine .Politische Theologie" die Einheit von Mystik 
und Politik und sieht die Identität des Christlichen in 
der NachfolgeJesugewahrt. Auch die ,.()ption für die 
Armen• der lateinamerikanischen Befreiungstheolo­
gie hat ihren Grund weniger in soziologischen Ana­
lysen als vielmehr in der spirituellen Christuserfah­
rung in den Armen. Schließlich sind auch die Prakti­
ker durch die Spiritualität herausgefordert. Karl 
Rahner hat schon vor 20 Jahren eine neue Mystago­
gie gefordert. Die praktischen Fragen: Wie kann ich 
beten7 Wie kann ich Gott erfahren? bewegen viele. 
Und im Bereich der Gemeindetheologie hat sich die 
Pastoraltheologie auch mit der Frage herumzuschla­
gen, wie geistliche Bewegungen und Gemeinschaften 
in den Aufbauprozeß von Kirche und Gemeinde ein­
gebunden werden können. 

Vielen dieser Herausforderungen will sich das 
Pmktische Lexikon der Spiritualität* stellen. 
Ein Lexikon wäre überfordert, wollte man von 
ihm Diskussionsbeiträge über Spezialfragen 
der spirituellen Theologie oder auch den For­
schungsstand in historischen Fragen der Spiri­
tualität erwarten. Auch konkrete praktische 
Gebets- und Meditationshilfen wären fehl am 
Platz. Wohl liegt der Schwerpunkt auf der 
„Praxis, der Vollzugsseite des gelebten oder zu 
lebenden Glaubens" (V). Die praktische Aus­
richtung versteht sich als "Hilfe für das geistli­
che Leben", die die „Freude am Glauben, am 
Christsein in der Kirche wecken und fördern" 
will (VII). Bezugspunkte für die Praxis sind 
einerseits die Schrift bzw. das Glaubens- und 
Erfahrungswissen der Kirche, andererseits die 
konkrete Gegenwart mit dem Auftrag zur 
Weltverantwortung und Weltgestaltung. ,.Der 
Ort der Spiritualität ist dort, wo Evangelium 
und Leben einander begegnen" (VI). Adressat 
ist der interessierte und religiös ansprechbare 
Christ, der schon Aufgeschlossenheit und 
Erfahrungen mitbringt. 

Das Lexikon informiert in über 500 Artikeln, 
von mehr als 200 katholischen und evangeli­
schen Autoren verfaßt, über die großen Mei­
ster und Schulen der Spiritualität, über ver­
schiedene Formen von Meditation und Gebet, 

• SCHÜTZ CHRISTIAN (Hg.), Praktisches Lexikon der Spiritualität. (1504 Spalten). Herder, Freiburg 
1988. Geb. DM 78,-. 
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HA  ber wichtige Erscheinungsformen der Spiri- Selbstverständlic' kann hier kein umtfassen-
tualität außerhailb des wıe auch der, systematischer Entwurf verlangt werden.
er  ber Frömmigkeitstormen und Ausdrucksfor- Schütz h;  1Naus hätte aber des
in  n der Religiosität, wıe sS1e im Laute der Zeugen her, der Jesus Christus sSeın Maß hat,
Geschichte wurden die ifferenz zwischen Welt und eil und
Positiv hervorzuheben ist die Vielfalt und die somıit dieNotwendigkeit einerUnterscheidung
große andbreıte unter den Autoren. Geboten der Geister als Aufgabe der Spiritualität Stär-
werden Z., B brisse über afrikanische, ibli- ker betont werden können.
sche, evangelische, fernöstliche, ndische, Die Beiträge des Lexikons wurden Von pezia-
jüdische, monastische, ökumenische und listen ve: Das hat Vorteile, [ hnen
orthodoxe Spiritualität. Dankbar ıst INan tür aum eiıne gelungene ynthese d..
die starke Berücksichtigung des Jahrhun- Von yS'  atlı und Spiritualität zugestanden
derts mit Beiträgen Bonhoefter, amara, wurde. Beispiele eıne gelungene Synthese
Day, Delp, Foucauld, Guardini, Hammarsk- S1N| die Stichworte „Inkarnation“ (] inger)
jöld, Tohannes Martin er King, und „Auferstehung“ Greshake) Häufig
O:  e, Merton, Marie Noel, Rahner, Komero, wurden aber die Autoren doch sehr

Schneider, Stein, Taize, Teresa VvVon Kal- eschränk! Der Beitrag „Zeugnis” stammt Von

kutta, eilhar:ı de arı einem Bibliker. Hinweise, mit welchen
Zu erwähnen ist terner eın Überblick Schwerpunkten das biblische Zeugnis in der
ber verschiedene Meditationstormen (Bibli- Geschichte verwirklicht wurde und der
sche Meditation, Bild-, Existenz-, Chts-, Gegenwart (Martyrium, Skese, Jung-
Gesprächsmeditation, kebana, Metapher-, fräulichkeit, Option fndieArmen, Einsatz
Musikmeditation, naturale, östliche, tran! Gerechtigkeit) fehlen be; diesem Artike Der
zendentale Meditation). Beitrag „Prophet“ ist  < benfalls exegetisch; die
ImRahmen ıner Rezension ist ei1ne inhaltliche praktische Vermittlung wıe auch die Frage

der Unterscheidung zwischen wahren und fal-Auseinandersetzung mıit einzelnen
nicht möglich Hier se1 MNUI das zentrale, ONn schen Propheten vermißt InDieAusfüh-
erausgeber verfaßte Stichwort „christ- Tungen Ü „Reinkarnation“ sind historisch gul
iche Spiritualität“ aufgegriffen. Christian systematisch aber sehr knapp. eım Artikel
Schütz versteht „‚christliches Leb  5 als „Leben „Arınität” finden sich keine Angaben über Hei-

dem Geist Gottes”. Dieser Geist ist nach lige, deren Frömmigkeit ausdrücklich trinıta-
dem Zeugnis der chrift, dem Fundament isch tundiert Wal. Bei „Laienfrömmigkeit“
christlicher Spiritualität, immer schon der hätte anmerken können, daß f> eine sol-
‚Geist der Einheit und Gemeinsamkeit, der che nicht erst ınn ahrhundert giDt,

sondern daß S1e  . D, schon bei Clemens VvVonmeinschaft und der meinde, der
und der Welt als Schöpfung und hrer Alexandrien ausgiebig vorkommt. Bei 1al-
Geschichte“ (1173) Von Christus und dem chen Beiträgen bleibt der aktuelle Bezug eher
Geist her ist christliche Spiritualität eine Spiri- dürttig. So ist in der Praxis WI ılfreıich,
tualität der Menschwerdung und der Gott- PIiIN 05 Zusammenhang von .Gnosis“
eDenDI1.  ichkei: „Das Ja ZU) chöpfer und und „NewAge‘LUrheißt „In jJüngsterZeitWI:|

Schöpfung, das Ja eigenen Geschöpf- gnostisches ankengut im sSoß New Age
Seın bildet das Fundament Menschwer- geortet. uch die Informationen &.  ber geistli-
dung des Menschen“ (1175) In Christus, der che Bewegungen und Gemeinsc.  ten
Mitte christlicher Spiritualität, ist die „gloria Zeit sind kurz ausgefallen. Da die Literaturan-
De:  n der „homo VvV]ıvens und zugleich die (ot- gaben keine Hinweise auf Quellentexte brin-
tesschau das ben des Menschen Irenäus VOon sind si1e nicht sehr nützlich Außerdem
Lyon, Adversus haereses IV, 20.7) SEUS wirken s1e eher zufällig. Soen oft wichtige
und dem (eist ist christliche Spiritualität dia- andardwerke Fü  E „Aktion/Kontemplation“
logisch auf alle Geschöpfe geöffnet und Z. den Kommentar Summa des Omas
zugleich inkarnatorisch auf den ag bzw. H-IL, 171—172 der Deutschen TIThomas Aus-
auf die soziale, politische und kulturelle Wirk- gabe VvVon Hans Urs Balthasar. Bei
ichkeit verwıesen. „Bittgebet“ vermißt die 21 von
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über wichtige Erscheinungsformen der Spiri­
tualität außerhalb des Christentums wie auch 
über Frömmigkeitsformen und Ausdrucksfor­
men der Religiosität, wie sie im laufe der 
Geschichte entwickelt wurden. 
Positiv hervorzuheben ist die Vielfalt und die 
große Bandbreite unter den Autoren. Geboten 
werden z. B. Abrisse über afrikanische, bibli­
sche, evangelische, fernöstliche, indische, 
jüdische, monastische, ökumenische und 
orthodoxe Spiritualität. Dankbar ist man für 
die starke Berücksichtigung des 20. Jahrhun­
derts mit Beiträgen zu Bonhoeffer, Camara, 
Day, Delp, Foucauld, Guardini, Hammarsk­
jöld, Johannes XXIII., Martin Luther King, 
Kolbe, Merton, Marie Noel, Rahner, Romero, 
R. Schneider, E. Stein, Taize, Teresa von Kal­
kutta, Teilhard de Chardin. 
Zu erwähnen ist ferner ein guter Überblick 
über verschiedene Meditationsformen (Bibli­
sche Meditation, Bild-, Existenz-, Gedichts-, 
Gesprächsmeditation, Ikebana, Metapher-, 
Musikmeditation, naturale, östliche, trans­
zendentale Meditation). 
Im Rahmen einer Rezension ist eine inhaltliche 
Auseinandersetzung mit einzelnen Artikeln 
nicht möglich. Hier sei nur das zentrale, vom 
Herausgeber selbst verfaßte Stichwort „christ­
liche Spiritualität" aufgegriffen. Christian 
Schütz versteht „christliches Leben" als „Leben 
aus dem Geist Gottes". Dieser Geist ist nach 
dem Zeugnis der Schrift, dem Fundament 
christlicher Spiritualität, immer schon der 
,.Geist der Einheit und Gemeinsamkeit, der 
Gemeinschaft und der Gemeinde, der Kirche 
und der Welt als Schöpfung und ihrer 
Geschichte" (1173). Von Christus und dem 
Geist her ist christliche Spiritualität eine Spiri­
tualität der Menschwerdung und der Gott­
ebenbildlichkeit: ,,Das Ja zum Schöpfer und 
zur Schöpfung, das Ja zum eigenen Geschöpf­
sein bildet das Fundament zur Menschwer­
dung des Menschen" (1175). In Christus, der 
Mitte christlicher Spiritualität, ist die „gloria 
Dei" der „homo vivens" und zugleich die Got­
tesschau das Leben des Menschen (lrenäus von 
Lyon, Adversus haereses IV, 20.7). In Christus 
und dem Geist ist christliche Spiritualität dia­
logisch auf alle Geschöpfe geöffnet und 
zugleich inkarnatorisch auf den Alltag bzw. 
auf die soziale, politische und kulturelle Wirk­
lichkeit verwiesen. 
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Selbstverständlich kann hier kein umfassen­
der, systematischer Entwurf verlangt werden. 
Über Schütz hinaus hätte aber vom Begriff des 
Zeugen her, der in Jesus Christus sein Maß hat, 
die Differenz zwischen Welt und Heil und 
somit die Notwendigkeit einer Unterscheidung 
der Geister als Aufgabe der Spiritualität stär­
ker betont werden können. 
Die Beiträge des Lexikons wurden von Spezia­
listen verfaßt. Das hat Vorteile, wenn ihnen 
genug Raum für eine gelungene Synthese z. B. 
von Systematik und Spiritualität zugestanden 
wurde. Beispiele für eine gelungene Synthese 
sind die Stichworte „Inkarnation" (J. Singer) . 
und ,,Auferstehung" (G. Greshake). Häufig 
wurden aber die Autoren doch sehr 
beschränkt. Der Beitrag „Zeugnis" stammt von 
einem Bibliker. Hinweise, mit welchen 
Schwerpunkten das biblische Zeugnis in der 
Geschichte verwirklicht wurde und in der 
Gegenwart wird (Martyrium, Askese, Jung­
fräulichkeit, Option für die Armen, Einsatz für 
Gerechtigkeit) fehlen bei diesem Artikel. Der 
Beitrag „Prophet" ist ebenfalls exegetisch; die , 
praktische Vermittlung - wie auch die Frage · 
der Unterscheidung zwischen wahren und fal­
schen Propheten - vermißt man. Die Ausfüh- · 
rungen zu „Reinkarnation" sind historisch gut, 
systematisch aber sehr knapp. Beim Artikel 
,;Trinität" finden sich keine Angaben über Hei­
lige, deren Frömmigkeit ausdrücklich trinita­
risch fundiert war. Bei „Laienfrömmigkeit" 
hätte man anmerken können, daß es eine sol­
che nicht erst in unserem Jahrhundert gibt, 
sondern daß sie z. B. schon bei Clemens von 
Alexandrien ausgiebig vorkommt. Bei man­
chen Beiträgen bleibt der aktuelle Bezug eher 
dürftig. So ist es in der Praxis wenig hilfreich, 
wenn es zum Zusammenhang von ,,Gnosis" 
und„NewAge"nurheißt:,,lnjüngsterZeitwird 
gnostisches Gedankengut im sog. New Age 
geortet." Auch die Informationen über geistli­
che Bewegungen und Gemeinschaften unserer 
Zeit sind kurz ausgefallen. Da die Literaturan­
gaben keine Hinweise auf Quellentexte brin­
gen, sind sie nicht sehr nützlich. Außerdem 
wirken sie eher zufällig. So fehlen oft wichtige 
Standardwerke: Für ,,Aktion/Kontemplation" 
z. B. den Kommentar zur Summa des Thomas 
11-11, 171-172 in der Deutschen Thomas Aus­
gabe Bd. 23 von Hans Urs von Balthasar. Bei 
,,Bittgebet" vermißt man die Arbeit von H. 
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challer, Das Bittgebet (Einsiedeln haft und letztlich auch zZu wenigOn.prak-
Unterdem Stichwort „Unterscheidung der (Gei- eingehenderen Information
ster” sucht An vergeblich nach der el!  a- 11la alcgo nach WIe Vor das „Dictionnaire de

Studie Von chneider ruck Spiritualite ascetique mystique” (Paris
bei ‚Gnosis k Rudolph Hg.), 1937t£) oder das m;  izionarıo degli 15| d

Gnosis und Gnostizismus armsta: perfezione” Ooma 1974ff) konsultieren IMUS-
erwähnenswert ‚WESCH. sSen. Das zeigt, 1Im Bereich Spiritualität
Das Lexiken kann insgesamt als Erstinforma- die deu!  rachige Theologie insgesamt
tion gute Dienste erweılsen. Viele der aufge- och eın Nachholbedarf besteht.
nOomMM$MeEeNeN Artikel sind aber doch skizzen- Linz Manfred Scheuer

Besprechupgen
Eingang der Rezensionen nicht gesondert deretwegen U1be  S können, GIEe niewieder

bestätigt werden. Die Korrekturen werden VvVon der kommt Das ist derGrund, ich einen AUFPI-

Redaktion Bei Überschreitung des Umitan- meintlich wertfreien wissenschaftlichen Stil dieser
ist mıt Kürzungen rechnen. Nach Erscheinen für bedenklich halte. Q kı  onnen wieder

rhalten die Rezensenten einen, die Verlage zwel Wahnsinnige kommen und im Namen irgendeines
vermeintlich Absoluten die tödliche Selektion
bestimmter Menschengruppen fordern Solche
Wahnsinnige k  onnen sich jederzeit auf VorbildFRANZÖSISCHE REVOLUTION der Jakobiner berufen, deren Untaten die Wissen-

kanonisi| hat.
Soboul hielt mit dem „Kevisionisten” TancCOISALDBER]I, Die Große Französische
Furet, der die französischen Ereignisse als Kulturre-Revolution. arı Ab:;  E ihrer Geschichte

1789-—1799) U, übers. V, Heilmann volutionundVerirrungdes versteht, entge-
Krause-Vilmar. (632, Farbtafeln). Athenäum, ngenüge, einenenNn-

19  S DM 38,—. stand musse auch verstehen“.
DerAutor war langjährigerDirektordes Doch das gleiche wohl auchfür die alsKon-
Geschichte derFranzösischenRevolutionanderSOr- trarevolutionäre abgestempelten Bauern in der Ven-
onne. eine Habilitationsarbeit hrieb über die die eidverweigernden Priester und onnen und
Sansculotten. Sie als Klassiker der revolutionä- füralle jene, denen immernoch nReligion und 17-

cheWJag el einer wirkli großen Geschichts-
schreibung müßte Verstehen“ umtassend seıin.,Soboul ıner „jJakobinischen Revolu- Und das vermisse ich hier.tionsbetrachtung‘, für die die Revolutionsprozesse, das Werk weithin eiIwas Jangweilig wirkt, Mageinschließlich Uller Greuel und Verirrungen, not- dem mır seinem gewollten Positivis-wendigen chtlichen Abläufen entsprechen, liegen nicht beurteilen, wieweıtdie insgesamt  A bejaht, WEeI S-  — gutgeheißen WEeTl- die Übersetzung daran schuld ist stoße michden Nun DEdie subjektive Wertordnung 1Nes en rsetzungssynonymen: Der Abb& Emerygroßen nichts einzuwenden, G  9 er csich
Von St Sulpice 423) war kein „Abt“”. Die„lerroriste:diesermetahistorischen Vorgabe ist und sich desJTerreursind Von denheutigen ‚lerroriste!  nnter-bereit zeigt, dies offenzulegen. In gewI1sser Weise schieden. „Säkularisation“ immer mıit „Verwelt-bewundere ichuch eınenS! den diepersön- lichung” übersetzt, Was wenigsten doppeldeutigS- Betroffenheit und weltanschauliche „  S hin- wirkt Sinne ‚aı  ıner moralischenınerunterkühlten Ansammlung vonVorgängen, Gerhard B WinklerDa  ® und Tatsachen verborgen gehalten Salzburg-Wilhering

Nurreizt mich dieser positivistische woesandas
Abschlachten von Menschen geht m! hier REICHARDTRO  >Hg.), DieFran-
eın Beispiel Wenn der Vertasser ohne jede zösische Revolution. (335, 2A0 Abb.) PLUOE1Z, Frei-
Stellungnahme berichtet, WwIe die Revolutionstribu- burg DM 44 —.
nale der Zeit des „lerreur” „Rechts*Pro- Der Ploetz-Verlag Freiburg gibt eine bemerkens-
zedur auf die Feststellung der dentität des Verdäch- werte Reihe nistorischer Sachbücher heraus, die,
igten beschränkten, dann entspricht ohne VOT- unter lerzicht auf den wissenschaftlichen AÄAnmer-
schnelle Analogisierung) jener Selektionsunmoral, kungsapparat, VO)]  - anerkannteneu!betreut,
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Schaller, Das Bittgebet (Einsiedeln 1979). 
Unter dem Stichwort „Unterscheidung der Gei­
ster" sucht man vergeblich nach der gleichna­
migen Studie von M. Schneider (Innsbruck 
1983), bei .Gnosis"' wäre K. Rudolph (Hg.), 
Gnosis und Gnostizismus (Darmstadt 1975) 
erwähnenswert gewesen. 
Das Lexikon kann insgesamt als Erstinforma­
tion gute Dienste erweisen. Viele der aufge­
nommenen Artikel sind aber doch zu skizzen-

Besprechungen 

Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfan­
ges ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen 
erhalten die Rezensenten einen, die Verlage zwei 
Belege. 

FRANZÖSISCHE REVOLUTION 

■ SOBOUL ALBERT, Die Große Französische 
Revolution. Ein Abriß ihrer Geschichte 
(1789-1799). Hg. u. übers. v. J. Heilmann u. D. 
Krause-Vilmar. (632, 2 Farbtafeln). Athenäum, 
Frankfurt 1988. Geb. DM 38,-. 
DerAutorwarlangjährigerDirektordeslnstitutsfür 
Geschichte der Französischen Revolution an der Sor­
bonne. Seine Habilitationsarbeit schrieb er über die 
Sansculotten. Sie gilt als Klassiker der revolutionä­
ren Geschichtsschreibung. 
Soboul ist Vertreter einer „jakobinischen Revolu­
tionsbetrachtung•, für die die Revolutionsprozesse, 
einschließlich aller Greuel und Verirrungen, not­
wendigen geschichtlichen Abläufen entsprechen, 
die insgesamt bejaht, wenn nicht gutgeheißen wer­
den. Nun ist gegen die subjektive Wertordnung eines 
großen Forschers nichts einzuwenden, wenn er sich 
diesermetahistorischen Vorgabe bewußt ist und sich 
bereit zeigt, dies offenzulegen. In gewisser Weise 
bewundere ich auch einen Stil, durch den die persön­
liche Betroffenheit und weltanschauliche Wahl hin­
ter einer unterkühlten Ansammlung von Vorgängen, 
Daten und Tatsachen verborgen gehalten wird. 
NurreiztmichdieserpositivistischeStil, woesandas 
Abschlachten von Menschen geht. Ich möchte hier 
ein Beispiel anführen: Wenn der Verfasser ohne jede 
Stellungnahme berichtet, wie die Revolutionstribu­
nale in der Zeit des „Terreur" ihre ganze ,.Rechts!Pro­
zedur auf die Feststellung der Identität des Verdäch­
tigten beschränkten, dann entspricht das (ohne vor­
schnelle Analogisierung) jener Selektionsunmoral, 
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haft und letztlich auch zu wenig konkret prak­
tisch. Zur eingehenderen Information wird 
man also nach wie vor das nDictionnaire de 
Spiritualite ascetique et mystique" (Paris 
1937ff) oder das „Dizionario degli istituti di 
perfezione• (Roma 1974ff) konsultieren müs­
sen. Das zeigt, daß im Bereich Spiritualität für 
die deutschsprachige Theologie insgesamt 
noch ein Nachholbedarf besteht. 
Linz Manfred Scheuer 

deretwegen wir nur beten können, daß sie nie wieder 
kommt. Das ist der Grund, warum ich einen nur ver­
meintlich wertfreien wissenschaftlichen Stil dieser 
Art für bedenklich halte. Denn es können wieder 
Wahnsinnige kommen und im Namen irgendeines 
vermeintlich Absoluten die tödliche Selektion 
bestimmter Menschengruppen fordern. Solche 
Wahnsinnige können sich jederzeit auf das Vorbild 
der Jakobiner berufen, deren Untaten die Wissen­
schaft kanonisiert hat. 
Soboul hielt mit Recht dem ,.Revisionisten• Francois 
Furet, der die französischen Ereignisse als Kulturre­
volution und Verirrung des Intellekts versteht, entge­
gen, daß es nicht genüge, einen historischen Gegen­
stand .zu denken, man müsse ihn auch verstehen". 
(576) Doch das gleiche gilt wohl auch für die als Kon­
trarevolutionäre abgestempelten Bauern in der Ven­
dee, die eidverweigemden Priester und Nonnen und 
für alle jene, denen immer noch an Religion und Kir­
che etwas lag. Bei einer wirklich großen Geschichts­
schreibung müßte das Yerstehen• umfassend sein. 
Und das vermisse ich hier. 
Daß das Werk weithin etwas langweilig wirkt, mag 
an dem besagten Stil mit seinem gewollten Positivis­
mus liegen. Ich vermag nicht zu beurteilen, wieweit 
die Übersetzung daran schuld ist. Ich stoße mich an 
falschen Obersetzungssynonymen: Der Abbe Emery 
von St. Sulpice (423) war kein.Abt". Die „Terroristen• 
des Terreursind von den heutigen„Terroristen• unter­
schieden. ,.Säkularisation• wird immer mit Yerwelt­
lichung" übersetzt, was wenigsten doppeldeutig 
wirkt im Sinne einer moralischen Bewertung. 
Salzburg-Wilhering Gerhard 8. Winkler 

■ REICHARDI'ROLF(Hg.), PWETZ-Die Fran­
zösische Revolution. (335, 39 Abb.). PIDETZ, Frei­
burg 1988. Geb. DM 44,-. 
Der Ploetz-Verlag in Freiburg gibt eine bemerkens­
werte Reihe historischer Sachbücher heraus, die, 
unter Verzicht auf den wissenschaftlichen Anmer­
kungsapparat, von anerkannten Fachleuten betreut, 


